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lehren oder -geschichtswerke INa  =) auch durchgehen Mag, nırgends begegnet
einem das Stichwort ;‚ Lxedpredigt“.1 Und dennoch xab eiınmal eıne eıt
dies allerdings beı den evangelischen Christen der die Gottesdienstvor-
steher sıch bemühten, die 1ın der Lıturgıie verwendeten Gemeindegesänge 4UuS-

zulegen un! S1e Zzu Gegenstand eıiıner Ansprache machen. Seitdem 1ın der
katholischen Kıiırche der ‚„relig1öse Volksgesang‘‘, der, W1€ das Zweıte Vatika-
1U wünscht!*, eifrıg gepflegt werden soll, wıeder volles Heimatrecht in den
gottesdienstlichen Feıern genießt, haben die Gläubigen eıne Vielzahl alter und

Melodien kennengelernt. ? Im deutschen Sprachraum und ın zahlreichen
anderen Ortskirchen kamen entsprechende Hıltsmuittel heraus, das
volkssprachliche Sıngen bereıts den Selbstverständlichkeiten 1m ZOLLES -
dienstlichen Vollzug gehört Eın lang gehegter Wunsch hat sıch damıt erfüllt:
Dıie Gemeinden besitzen ıhr eigenes ‚,‚Rollenbuch‘“‘, das ihnen ermöglıcht,
in die gleichen Lıeder und Gesänge einzustiımmen. Damiıt diese eilnahme
aber wirklich bewufßt geschieht, WwW1e€ D das Konzıil nachdrücklich fordert?,
bedart 6r auch aut dem Gebiet der musikalischen Betätigung eıner ständıgen
Eınweisung un Vertiefung.

ıne Möglıichkeit, dem erstrebten Ideal näherzukommen dafß das
Herz der Versammelten miıt der Stimme zusammenklınge* besteht Nnu 1ın
der Liedpredigt, 1n welcher der Gottesdienstleiter eiınen Gesangstext aufgreıft,
ıh: exegesıiert un 1n den Dıiıenst des verkündigenden Wortes stellt. Wır
alle wıssen, selbst die schönsten und inhaltsschwersten Gebete, Öötters
wiederholt, der Gefahr des seelenlosen Herunterleierns ausSgesetZL sınd, die
INan zZu Teıl dadurch bannen vermas, dafß INa solche Formeln, ZzUu

Beispiel das Vaterunser, VO eıt eıt gleichsam aufpoliert. ank einer
Erklärung erhalten s1e frischen lanz un gewınnen ıhre ursprüngliche Kraft
zurück. Etwas Ahnliches nehmen WIr beim Sıngen wahr; Lieder können
durch den häufigen Gebrauch abgenutzt un! „„ZeErSunNgen - werden. Anderer-
selts bereitet 6S einıge Mühe, eiıner Gemeinde bisher unbekannte Gesänge bei-
zubringen, wobe! aber nıcht blofß die Melodien denken ISt; auch bezüg-
iıch der Texte stellen sıch Hındernisse 1ın den Weg, die sıch 1Ur durch gedul-
dige Erschließung überwinden lassen. In beiden Fällen empfiehlt 65 sich, die
Gesangsstücke erklären und a_uszudeuten, se1l CS, das überlieferte Erbe
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beleben, se1 CS die Einführung Stücke erleichtern. Wenn WIr
1im tolgenden einıge Hınweıiıse biıeten zur:r ‚„Liedpredigt“ dieser Terminus
dient als Abbreviatur für die Auslegung der Gesänge während einer ZOLLES-
dienstlichen Feıier ann beabsichtigen WIr amıt nıchts anderes, als dafß eine
1ın der (lutherischen) Vergangenheıt geübte Verkündigungsweıise 1n der kacha-
ischen lıturgischen Praxıs. vermehrt eingesetzt wıird

Die Homiulie ım Ontext der Liturgıe
Um das spezielle Genus der Liedauslegung 1im Gottesdienst besser in den

Blick bekommen, rufen WIr uns DEZ einıge Besonderheiten der lıturg1-
schen Predigt 1in Erinnerung. > Die Homilie, VO Zweıten Vatiıkanum aufge-
ertel un! dringend empfohlen, stellt eınen Teil der liturgischen Feıer selbst
dar.® In der Regel bildet S1e die Verlängerung der vorgetragenen Schriftlesun-
SCH, S1€e bringt den dynamıschen Vorgang der Verkündigung einem ersten

Abschluß mıit dem Ziel, den Anwesenden das rot des Wortes brechen,
damıt sS1e N sıch ‚,‚einverleiben‘“‘, ehe die Gemeıinde VAUE sakramentalen (3e-
STUS übergeht. Dıie gottesdienstliche Predigt umfaßt, w1e die Liıturgıie in ihrer
Totalıtät, eine Doppelbewegung. Sıe gereicht den Teilnehmern rÄTEE Heiligung;
als Wort des Lebens, der Gnade un der Versöhnung bezeugt und vermuıittelt
sS1e jenen, die glauben, Gottes Gnadenangebot, W 9asS auch heißt, da-
durch die Kırche auterbaut wiırd: 1€eSs die nıedersteigende Linıe.7 Andererseıits
geschieht 1ın der Predigt Verherrlichung Cottes: die aufsteigende Linıe. Der
Umstand, dafß die Homiulie 1m Kontext der Rühmung erfolgt (vgl. Eph
‚18-—19), färbt auf iıhren Inhalt un ıhre orm 1ab Nıcht blofß bereitet s1e aut
das Bekenntnis der Gro(fstaten (Jottes (etwa 1m Credo oder Hochgebet) VOI,
vielmehr ist S1e selber Rede, 1n welcher der Lobpreıs des Schöpters un Erlö-
SCTS erklingt. Indem S1e ZUT Sprache bringt, W as Gott seinem olk gewirkt
hat und och wirkt, weckt S1e Bewunderung, Staunen un Dankbarkeit. Da-
mit S1e ın den Rahmen der Liturgie hineinpakßt, deren letzte Zweckbestim-
MUung lautet: z Lob seiner Herrlichkeıit8, nımmt s1€, Je nach Anlaß un!
Thema verschieden, eucharistisch-doxologisches Gepräge

Normalerweise bedient sıch die lıturgische Predigt der 1n der konkreten
Feıier proklamierten Schrifttexte, diese ‚, UNteEFr eiınem bestimmten Ge-
siıchtspunkt“‘ behandeln.? och schließt eıne derartige Richtlinie keines-
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WCBS auUs, nıcht auch andere lıturgische Gegebenheıiten annn un Wann ın 35
eıner Homiulıie erortert werden können. Gemäfß den Weısungen des etzten
Konzıls jefert der Gottesdienst selber iıne enge Stoff, den berücksichti-
gCn PS sıch lohnt. 19 Hıer ware zunächst die Interpretation der euchologi-
schen Elemente denken, eLtwa Prätationen oder Oratıonen 11, ferner
das Gesangsgut, das 1n eiıner Feıer zUur Anwendung gelangt. Eın solches Vor-
gehen läuft einer schrıftgemäfßsen Verkündigung nıcht zuwiıder, enn „< UTEr
dem Anhauch un Antrıeb (der Bibel) sınd lıturgische Gebete, Oratıonen un
Gesänge geschaften worden, un! aus ıhr empfangen Handlungen un Zeichen
ıhren Sınn“‘. 12 Autfgrund dieses Sachverhalts alt sıch die Liedpredigt durch-
A4aUS verantworten. Da 1n der Liturgie die Botschaft gleichsam eiıb-
hafte Gestalt annımmt, 1St nıcht einsichtig machen, weshalb die Gesangs-
stücke als Predigtmaterial ausgeklammert bleiben sollten. Noch wenıger be-
greiflich erscheint die Mifßachtung des Liedgutes in der Verkündigung, wenn

INan die mystagogische Funktion der Homiulie 1n Betracht zıieht. 13 ıne wich-
tige Aufgabe der gottesdienstlichen Predigt besteht Ja darın, dafß die Anwe-
senden durch S1e 1ın das lıturgische Geschehen, dem S1E 1er und jetzt partı-
zıpleren, eingewıiesen werden. Weıl Nnu aber die Musık ın eNgSstEr Verbin-
dung miıt dem gottesdienstlichen Geschehen steht, ann die Homilie nıcht
konsequent vom Gesang absehen, verpafst S1e eıne einzıgartıge Gelegen-
heit, der Gemeinde muıiıttels der Liedtexte die Mysterıen der Erlösung nahezu-
bringen. Wer also versucht, das Gesangsgut erläutern und für die Verkün-
digung au  uwerten, der verhilft den Gläubigen dazu, s1e miıt größerem
geistlichen Gewınn den lıturgischen Vollzügen teilnehmen und 1n das Ce-
heimnis Christi hineinwachsen.

Der Gesang als Element der Verkündigung
Es ann sıch 1im Rahmen dieses Aufsatzes nıcht darum handeln, die

thropologische un theologische Bedeutung des Gesangs 1m Gottesdienst
beschreiben. Vielmehr heben WIr 7We!l Aspekte hervor, die für Thema
VO  } besonderer Bewandtnis sınd und das Lied 1n die Nähe der Predigt rük-

Ebd.; ferner
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36 ken den Verkündigungscharakter und die danksagend-lobpreisende Dımen-
S10n.

Das gemeindliche Sıngen, eın ‚,notwendiger un integrierender Bestandteil
der feierlichen Eıturegie ; stellt sıch ın den Dıiıenst der Botschaft, die 1m (jOt=-
tesdienst die Gläubigen ergeht, damıt, WwW1€e Luther sıch ausdrückt, ‚,das
Wort (Gsottes auch durch Gesang 1m olk bleibe‘‘. 16 Aus dieser Aussage
hellt sofort, die Reformatoren besonders das Verkündigungsanliegen be-
tOnNten Den geistlichen Liedern fällt die Aufgabe Z ‚,das heıilige Evangelıum

treiben und in Schwung bringen‘“ !7 den Versammelten das (sotteswort
einzuprägen und in ihnen lebendig erhalten. Diese Funktion ertüllen s1e
jedoch NUrT, WenNnn S1€ sıch CHNS die Schriftt anlehnen un:! dem Fassungsver-
moögen der Gemeinde entsprechen. Im Gefolge Luthers kehrten andere Re-
formatoren ebenfalls den lehrhaften Aspekt (fast einselt1g) hervor. Nach
Melanchthon mussen AT gregorianıschen Choral ‚,‚deutsche christliche Ge-
sange““ hinzukommen, ‚,das gemeıine olk auch lerne un
Gottes Furcht un! Erkenntnis unterrichtet werde*‘‘. Das Lied der Gemeıinde
stellt demnach nıcht bloß eın Gegenüber ZUT Predigt dar, die Antwort auf s1e,
sondern es trıtt ihr ergänzend ZUTL Seıte, wenngleich 1im Sınne einer Gefolg-
schaft. Im öffentlichen Gesang ereignet sıch Verkündigung, Verlautbarung
der Botschaft, dıe denselben Gewıinn bringt, auf den die Predigt des göttlı-
chen Wortes abzielt. Unter den mancherle!] VWeısen, ‚,Gottes Wort han-
deln und üben  C se1 das Sıngen ‚1n Reımen un! Liedern‘“‘‘ nıcht die gering-
SIes denn CS beabsichtige, die Botschaft den Herzen ‚tiefer einzubilden‘‘. 29

Neben dieser ersten Zweckbestimmung des Kirchenliedes (Erbauung un
innere Erneuerung) wırd auch das doxologische Moment, obwohl wenıger
nachdrücklich, gCENANNL un! gewürdigt. 21 Dıiıes lıegt schon begründet iın der
retormatorischen Gesamtauffassung VO geistlichen Sıngen als eınes Aus-
drucks der Freude un der Rühmung. Im christlichen Gottesdienst fließen
Lob und Anbetung Gottes, Belehrung un Ermahnung der Gläubigen ständıg
iıneinander über, weshalb sıch die verschiedenen Elemente nıcht rennen las-
SCIL,. Das oilt ebenfalls VO Gesang, der all diese Aufgaben berührt. Er VOI-

mıittelt auf seıine Weıse das Wort, re Zzu Nachdenken ber die Wunderta-
ten des Herrn un bewegt ZU Beten un ZALT: Verherrlichung Gottes.

Zwischen dem lıturgischen Gesang und der gottesdienstlichen Predigt wal-
LG demnach eın Zusammenhang. In beiden orgängen durchdringen

112
Zıt. IH* Müller Blankenburg, Leıiturgia. Handbuch des evangelischen Gottesdienstes
(Kassel 566
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21 Ebd 567 50 vgl 14 Das Ziel der Kirchenmusik sel ‚„die Ehre (sottes un! die Heılıi-
Sung der Gläubigen“‘.



sıch Verkündigung und Lob, WE auch in unterschiedlicher Mischung. 37
Worın besteht u das Spezitikum der Liedverkündigung gegenüber der Pre-
dıgt? ‚,Die Predigt entfaltet das Wort der Heıilıgen Schritt in trejıer Rede, das
Lied hingegen verdıichtet un konzentriert RN in gebundener Sprache. 22 Die
Homilıie richtet sıch ach der Siıtuation der ıer un! Jetzt versammelten (se-
meıinde, während der Gesang, für den ständigen Gebrauch bestimmt, allge-
meingültige Aussagen macht, ındem das Bibelwort nachdichtet un die
christliche Lehre 1ın poetischer orm darbietet. TIrotz seınes Verkündigungs-
gehaltes dl das Lied die Predigt nıcht verdrängen, ohl aber mithelfen, die
gute Nachricht verbreıten. Dazu besitzt C Qualitäten, die der gesproche-
9148 ede abgehen. Der Gesang fügt und biındet die Stimmen vieler einer
Einheit 128 Als symbolischer Vorgang schlägt er die Brücke Wıirk-
lıchkeiten, denen WIr auf keine andere Weıse Zugang erhalten. Und
schließlich schafft 8 eıne entlastende, testliche Atmosphäre, 1in welcher der
Mensch aufatmet un VO  3 jenem Reich ahnt, jeder sıch miıt jedem
un! alle sıch freuen dürfen.?3 Diese (und och manche andere)
Merkmale verleihen dem Gesang, der ZUuUr Vollgestalt des Gottesdienstes gC-
hört, eıne Wirkung Sanz eigener Art,; zumal (T sıch, 1mM Gegensatz rÄGIS Pre-
dıgt, nıcht prımär den Verstand wendet. Das Lied sucht sıch eınen Weg 1n
UHSCIE Exıstenz ber Herz un! Gemüt. Das ESUNSCHC Wort pragt sıch den
tieteren Schichten eın, da{fß C 1m Menschen un ıhm arbeiten VeI-

INas, vielleicht nıcht sofort, aber gewifß auf die Dauer.?4 Miıt Recht annn INa  '

deshalb ın der Verkündigung, die 1mM Gemeindegesang geschieht, eıne NOLT-

wendige und willkommene Ergänzung A Predigt sehen. Predigt und Gesang
sınd Zzwe!l verschiedene Formen eın un! derselben Betätigung, durch welche
die Botschaft den Menschen gelangt. Die Tatsache, die Zzwel Größen
CNSC gegenseıtige Bindungen aufweisen, führte jenem Ereignis, 1ın dem eın
Gesang den Stoff für die Predigt abgab un ZUuU Inhalt der Homilie
wurde. Dıie beiden vereinıgten sıch ZUT Liedpredigt.
Das Lied als Gegenstand der Homulie

Die eben angedeuteten Zusammenhänge zwischen Verkündigung und gOoL-
tesdienstlichem Gesang, die VOTLr allem VOIN der evangelischen Tradition

un! CrWOSCNH werden, 1etern die Erklärung für die Tatsache,
die Gattung der Liedpredigt 1im lutherischen Raum aufkommen und ber gut
anderthal Jahrhunderte hinweg eine beachtliche Rolle spielen konnte. Zu
diesem Phinomen liegt eıne VOTr nıcht allzu langer eıt erschienene, aber

Ebd 577
Baumgartner, Warum gute Kirchenmusik? Plädoyer für das Schöne 1m christlichen ult

Katholische Kirchenmusik 105 (1980) 86—97
Leiturgia I 573 t.



nıg beachtete Untersuchung VOIL, die eın reiches, bıs auftf geringe Bruchstücke
völlıg VErg eSSCHNCS hymnologisches Quellenmaterial sichtet.?5

Als erster oriff Luther eıne Strophe des Weihnachtstestkreises (ein Kınde-
lein löbelıch) autf un:! erklärte, W as ıhm diesem Lied wichtig erschien:
als Zeuge des Glaubens ann 65 be1 der Aneı1gnung der Weihnachtsverkündıi-
gung behiltlich seın.?® Bald danach befafßte sıch mMiıt der 1m Miıttelalter be-
1ebten deutschen Strophe ‚Christ 1st erstanden‘‘, welch beide Texte 4UuS$S-

xjebig ommentierte.27 Weıl 8 die erzieherische Kraftt der Lieder wußte
bezeichnete S1€e als die Bıbel der Eintachen legte E die Gründe für die

Notwendigkeit iıhrer Ausdeutung dar.28 Damiıt sS1e ıhre Kraft entfalten,
meınt CIy, dürften S1e nıcht NUuUr CSUNSCH, sondern muüfßten auch bedacht

werden, W as ach einer theologischen Interpretation rute. Den etzten chrıitt
Zur eigentlichen Liedpredigt vollzog Luther och nıcht, doch bereıitete er den
Übergang VO der cantıo ZUuUr CONC1O vor.“?°

ber eın halbes Jahrhundert hındurch bemühten sıch zahlreiche Anhänger
der Reformation, die Liedstrophe .a Kındelein“‘ exegesieren, und Z WAar

1mM Rahmen der Christmette. 39 Allmählich weitete sich die Weihnachtslied
erprobte Methode auf das Kirchenjahr aus, wobeı allerdings darauf '4
achtet wurde, eın Lied erst annn auszulegen, wenn 65 1n der Gemeinde gyut
bekannt, geliebt un ın Zew1SssEem Sınn schon ZECISUNSCH WAar, also 1n der Regel
eLItwa tünizıg Jahre ach der Entstehung eınes Gesangs. *1 Dıie rage drängt
sıch auf, ın der Kirche der ‚,sola scrıptura‘“‘ eın Liedtext eıne solche
Bedeutung erlangen konnte. Dıie Antwort lautet: Das Lied 1St, abgesehen VO

seınen pädagogischen Vorteıilen, verdichtete Bibel und versifizierte Bekennt-
nısschrift. 32 Deshalb bediente Ina  3 sıch seıner ZUuUr Verkündigung außer 1MmM
Frühgottesdienst den Hauptfesten bald auch bei anderen Gelegenheıiten,

1mM Katechismus- und Kausualgottesdienst (beıi Begräbnissen ZU Be1i-
spiel).?® In den Gebetszusammenkünften während der Woche verlegte INan

sıch mehr auf die Psalmlieder, die durch Erklärung dem Verständnis der Hö-
D: nahegebracht wurden. Gegen Ende des Jahrhunderts hatte siıch die gCc-
nuın evangelisch-lutherische Gattung der Liedpredigt, ach der Phase theore-
tischer Klärung un praktischer Versuche, durchgesetzt.

In der nachreformatorischen Periode, dem Zeitalter der Orthodoxie
(1590—1690), festigte sıch die Stellung der Liedpredigt. ° Nach WI1€ VOT galten

Rössler, Die Liedpredigt. Geschichte einer Predigtgattung (Göttingen
Ebd 19226
Ebd 258
Ebd 343
Ebd 4751
Ebd 55—94

31 Ebd w l
Ebd 119{t.

33 Ebd 131168 Gerne ZOR 119  - das Lied ‚,‚Mıtten WIr ım Leben siınd“‘ dıesem Zwecke bei
Ebd 175Zl



die Weihnachtsteste als die bevorzugte eıt der Liedauslegung. Immer stärker 39
traten Nu Luthers Dichtungen hervor, da S1e sıch bereıits eıner gewıssen Ka-
non1zıtät erfreuten. Seılt der Wende VO A Jahrhundert, als grofße
Nöte die Menschen heimsuchten, eroberte sıch die Predigt ber Lieder, wel-
che sıch mit der AI moriendiı befaßten, eınen wichtigen Platz, s1e all-
mählich alle anderen Gattungen überflügelte. ° In Reihenpredigten kamen
Sterbelieder 1n allen Strophen und miıt grofßer Ausführlichkeit HF: Sprache,
verteılt auf die Begräbnisse mehrerer Personen. ber auch be] anderen Ereig-
nıssen Hunger, Krankheıt, Krıeg un:! Elend, Türkengefahr) tand die Lied-
predigt (ın den Wochengottesdiensten) eın weıtes Feld der Mıtte des

Jahrhunderts zeıgte sıch die Neigung, den dreı Haupttesten (Weihnach-
6eN, (Ostern un Pfingsten) eine besondere Liedauslegung zuzuwelsen. Eın
Novum WAar 1n der spateren Phase der Orthodoxıe die Berücksichtigung VO

Passionsliedern, die Jetzt ZU erstenmal 1n beachtliıchem Umtftang auftauch-
te  =) Infolge des wachsenden Interesses sahen sıch die amtlichen Stellen all-

lafßst, 1ın den Kirchenordnungen Richtlinien tür die Liedpredigt herauszuge-
ben.3® Miıt ıhr beschäftigte sıch auch die Homiuiletik, W 9asS ZUT: Folge hatte,
diese Verkündigungsform 1n den lutherischen Gemeıinden tortab ıhr Heımat-
recht besafß.37 Den Höhepunkt erlebte die Liedexegese, verbunden mıt eıner
intensıven wıssenschaftlichen Auseinandersetzung, 1700 herum. Starke
Förderung erfuhr S1e durch den Pıetismus, der, der orthodoxen Tradition
anknüpfend, auf diese Weıse seine Anliegen iın die Predigt einbringen onn-
te 38 Miıt dem Eindringen autklärerischen Gedankengutes 1ın die Verkündi-
gung, der Aufweichung des Kırchenjahres un dem Absterben der Nebengot-
tesdienste sSetizte der Niedergang der Liedpredigt eın (nach 1730); bıs s1e all-
mählich Sanz aus der pastoralen Praxıs verschwand.®? Eınige Spuren lassen
erahnen, da{fß Ina  - 1m Jahrhundert och sS1e wußte, sıch aber nıcht
mehr mit dem Thema antreunden wollte. Miıt etwelcher Skepsis zıieht

Rössler das Fazıt seıner Studie: 35 eıne Liedpredigt in heutige Verhiält-
nısse übertragbar 1St, wırd sıch daran entscheiden, iınwietern der christliche
Glaube heute und INOrgen seınen Frömmigkeıits- un! Lebensstil ın
un!: vielleicht annn auch ın alten Liedern wiedererkennen und aussprechen
annn

35 Die Leichenpredigt ahm flutartig ‚‚und erlangte einen ın der Predigtgeschichte nıe mehr
erreichten Höhepunkt“‘ (ebd 218)
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A0 Dıie Neuentdeckung der Liedpredigt ım batholischen Raum

Wıe An der Untersuchung Rösslers hervorgeht, exıistierte die Liedpredigt
in der vorreformatorischen eıt nıcht. . ETSt ach 1580, also Ende der
Epoche, 1n der die Gattung . entstand und theoretisch und praktisch
durchgeformt wurde, übernahm auch die römische Kırche diese Auslegungs-
art un: übertrug S1€e auf Marienandachten, iınsbesondere auf das Salve Regı-
D n Allerdings scheint dıe Liedexegese auf uUuNseceIcCcI Seıite nıe eine Hochblüte
erreicht haben: 65 1bt ULE wenıge Exemplare solcher Versuche.4*? Erstaun-
ıch 1St CS aber, dafß gerade 1m katholischen Raum iın etzter eıt Anstrengun-
„CH ftestzustellen sind, die Liedpredigt Leben erwecken, wen1g-

1MmM deutschen Sprachgebiet. Kurz ach dem Erscheinen des Finheits-
gesangbuches gaben die beiden Weihbischöfe Aloıs agner un
Paul Nordhues ‚,Predigten ZU Gotteslob‘‘ heraus. Der Band umta{ßt
‚‚Lieder des Kırchenjahres“‘ (49), der zweıte ‚‚Loblieder, Danklieder, itt-
jeder, Heilıgenlieder“‘ (49), der dritte ‚,Gesänge ZuUur Eucharistie un Christus-
lieder‘“‘ Jeder Liedpredigt geht eın ‚, Textkommentar“‘ VOTFauUs, in dem
die Vertasser sıch außern ZUu lıturgischen Gebrauch und ZUT Überlieferungs-
geschichte, den biblisch-theologischen Quellen des Gesangsstückes und
dessen Struktur und Machart. Die (häufig vorhandenen) geschichtlichen
Hınweıise erweısen sıch als sehr nützlıch, WenNnn 1N1anl sıch daran macht, den
Geilst einer Liedschöpfung erftassen unı 1ın ıhre Besonderheiten einzudrin-
sCHh Zum Beispiel wırd jeder, der eıne Homilie über ‚,‚Nun bıtten WIr den
Heıligen Geist‘‘ hält,; die historischen Erläuterungen begrüßen; T erfährt dar-
In, da{fß Luther diese Pfingstleise schon 1524 durch drei Strophen erweıtert
hat, 1m ‚,‚Gotteslob“‘ aber eıne moderne Fassung der reı Zusatzstrophen VOI-

hest.
Was 1im ersten Band unNnserer Homiliesammlung frappiert, 1St die Auswahl

der Lieder aus. dem Kirchenjahr. Den Löwenanteıl bekommt, W1€ schon ın
der evangelischen Tradıtion, die Advents- und Weihnachtszeit mıt 16 Predig-
tCH; der Fastenzeıt/Passıon sınd Ö, der Osterzeıt (Christı Hımmelfahrt inbe-
oriffen) und Pfingsten/Heılıger Geılst Auslegungen zugeordnet, während
den Lob- und Däankliedern Entwürte vorbehalten bleiben. Im Gegensatz
den ‚, Textkommentaren‘“‘ fallen naturgemäfß die Predigtmodelle 1e] _-

schiedlicher AUsS, doch gerade 1n dieser Mannigfaltigkeit dürften S1e manchen
Seelsorger azu bringen, 65 bisweilen miıt eıner Liedpredigt versuchen. Die

41 Ebd 166
Ebd 201

43 Nordhues Wagner, Predigten ZU Gotteslob. Lieder des Kırchen)jahres (Graz
Loblieder Danklieder Bittlieder Heiligenlieder (Graz 1977)8 Gesänge

ZÄNT: Eucharistie un! Christuslieder (Graz
Predigten ZAK Gotteslob 1‚ 184—186



Herausgeber, die freilich MIIt keinem Wort auf die Geschichte der VO uns 41
Orterten Verkündigungsgattung eingehen, empfehlen ‚,‚die Erklärung des Kır-
chenliedes alter un Zeıt, weıl S1IC darın CIHE ‚,‚beachtliche pastorale
Arbeıt“‘ erblicken

Der zweıte Band der ‚„‚Predigten Zu Gotteslob‘‘ der dd-
senden Tıtel die Lob un! Danklieder tigurieren Band 17° enthält
Homuilievorlagen ZAE Thema ‚, Vertrauen und Bıtte >  > den Heıilıgen,
den beiden Haupthoren (Laudes und Vesper); den Stichworten ‚‚Leben
A4aus$s dem Glauben ‚Kirche > ‚, Tod un! Vollendung‘“ Die Berücksichtigung
VO  3 orgen- un Abendliedern VO Gesängen 713 terben des Christ-
lichen ermuntert dazu, die Liedpredigt auch außerhalb der Eucharistieteier
praktızıeren, eLwa Stundengebet oder bei Bestattungen, WIC 1es
lutherischen Gemeinden Brauch WAar.

Leider fehlt uns C111C moderne Didaktik der Liedpredigt; vielleicht, da{fß
dank der Einsichten die Geschichte dieser Gattung und anhand der
150 Modelle Liedpredigtwerk die nıcht vorgefaßten
Schema folgen, WIC C1MN Leitfaden für dıie Bewältigung der eısten-
den Aufgabe entstehen könnte Im Vorwort Zu Zzweıten Band erhebt

Blasıg Forderungen die Predigt, die Hılfe Zzu geistlichen Sıngen
bieten ll

‚,‚den Text verständlich machen,
den Sınn der musikaliıschen Gestaltung andeuten,
das Lied verarbeitete biblische Materıal un:! dessen Funktion ZzC©1-

SCNH,
die Sıtuatıiıon 7E Sprache bringen, der InNnan SINSCH kann, viel-

leicht MIi1t Hılte der Entstehungsgeschichte,
der NNeren Haltung motıvıeren, der das Lied SINSCH ISts

die unmıttelbaren Konsequenzen aufzeigen, die aus dem Sıngen die-
sSCc5s Liedes hervorgehen: Der Sanger, die singende Gemeıinde
andern sıch beim rechten Sıngen. Gott Nımmte das Lied und
ertüllt, W3as dem Glaubenden, dem Betenden, dem Sıngen-
den verheißt.

Manchmal IST schließlich auch VO  a} den Pflichten reden, die der
Sıngende übernimmt Ertfüllt e diese Pflichten, wiırd auch der
Alltag SC1IM Lied einbezogen 647

Die musıikalischen Aspekte, fügt Blasıg MmMit Recht bei, sollte mMa  3 bei der
Lieddeutung nıcht unterschlagen BEK geistliche Sıngen 1ST schließlich nıcht

E:
Die Lob- und Dankgesänge würden eher ZUuU Band PasSsScH, dem INan die umgreifende

Überschrift ‚Leben aus dem Glauben‘“‘ hätte geben können. Die Heiligen, dem Band ZUSC-
Wlıesen, Band (Kirchen)Jahr) sachgerechter plaziert.

Predigten ZU Gotteslob 10



47 Nur Beiwerk des Glaubens, sondern Glaubensvollzug.“‘ Jedenfalls mu{ die
Botschaft des Textes, aufgrund eiıner ser1ösen Exegese un!: Rückbezug
auf das biblische Wort, deutlich herausspringen. Da das Lied un seıne Aus-
legung sıch 1n eınen Gottesdienst einfügen, bedarf CS auch der Bezugnahme
Z lıturgischen Feıier selbst. Je ach dem Inhalt eınes Stücks wiırd Ina  } eiınmal
mehr das Kerygmatische, eın andermal mehr das Lehrhafte oder Paränetische
1Ns Auge fassen. Vielleicht drängt sıch 1m Wortgottesdienst eıne ZEW1SSE \]m=«
stellung der verschiedenen Flemente auf, das Lied un:! die Liedpredigt
einander zuzuordnen. Wenn der Gesang schon VOT der Interpretation erklun-
SCH ISt, ware überlegen, welcher Stelle 111a ıhn eventuell wıederholen
könnte. Desgleichen werten die Auswahl und Plazıerung der passenden er1-
kopen einıge Probleme auf, die von Mal Mal bedacht se1ın wollen.

Möglıch 1St ıne Liedhomilie, W1€ WIr bereıts eingangs bemerkt haben, 7 ABBE

Auffrischung und Verlebendigung eines schon länger bekannten Stückes, aber
auch ZUr Eiınführung eiınes Gesangs. 1n diesem letzteren Fall das
Erlernen des Liedes (vorspielen, VOI- und nachsiıngen lassen) 1im Gottesdienst
selber stattfinden soll, ob also die Singprobe mıiıt der liturgischen Feier gekop-
pelt werden kann, hängt VO verschiedenen Faktoren ab In einer größeren
Versammlung, eLtwa eıner Sonntagseucharıstie, alßt siıch dies ohl Ur schwer
bewältigen, während in eıner Gruppenmesse die Voraussetzungen dafür un
stıger lıegen. Dıies trıfft sıcher auch auf Wortgottesdienste Z INa wenı1-
CI stark eınem tixen Ablauft der Rıten verpflichtet 1St. An solche Möglichkei-
Een der Lieddeutung 1m Rahmen etwa einer Andacht lassen dıe acht Predigt-
modelle für (gesungene Lıtaneıen denken, die der drıtte Band des Werkes
VO Nordhues/Wagner bietet. Darın findet sıch des weıteren eın grofßes Stoft-
angebot ZUrFr Erklärung VO Christusliedern, die sıch sowohl für eucharıistische
W1e€e nıchteucharistische Gottesdienste eignen. 48 Den gesanglichen Elementen
der Meßteier (Kyrıe, Glorıa, Credo, Sanctus-Benedictus, Vaterunser, Agnus
De1) un! den sechs Mefliedreihen 1im Einheitsgesangbuch sınd ebenfalls Pre-
digten sanit Einführungskommentaren gewıdmet. Weshalb dıe vier Hochge-
bete ZUTr Sprache kommen in einem Werk, welches ‚,das Lied für die Spiırıtua-
lıtät un für das Gotteslob des einzelnen un:! der Gemeıinde erschließen“‘
sucht, leuchtet nıcht eın. *9

Dıie Notwendigkeit der Psalmpredigt
Den Bemühungen eıne homiletische Fruchtbarmachung der ZOLLES-

dienstlichen Gesänge, WwW1e€e S1e sıch 1m eben gewürdigten Werk VO Nord-

4: Es werden EFA Predigtvorschläge angeboten. ber das Sıngen Christus ct. Fischer,
Vom Beten Christus: Plöger (Hrsg.), Gott fejern. Theologische Anregung und geistli-
che Vertiefung ZUT Feıer VO Messe un Stundengebet (Freiburg Br. 980) 94 —99
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hues/Wagner und gelegentlich 1ın anderen Publikationen nıederschlagen, 43
würde ındessen Wesentliches ehlen, wenn s1e nıcht auch die ‚,‚Lobge-
sange“ schlechthin, die Psalmen, 1n die Auslegung einbezögen. In den ‚„Pre-
dıgten ZU Gotteslob‘‘ stofßßen WIr auf mehr als eıne Homilie, die die Erhel-
lung eiınes Psalmliedes, die Nachdichtung eınes alttestamentlichen Gesangs,
anstrebt.>1 Diesbezüglıch kommt die Psalmpredigt aut ıhre Rechnung, doch
bleibt 65 ımmer och eın Postulat, die Psalmen selber, also nıcht blofß eiıne Pa-
raphrase, 1n der gottesdienstlichen Verkündigung eigens deuten. Damıt
würde INan eıne Tradıtion aufnehmen, 1e, VO den Kirchenvätern eifrıg gC-
pflegt eriınnert sel1l NUr Hıeronymus>?, der dem Psalter VOL allen anderen
Schritfttexten den Oorzug gab, oder Augustinus>?, der das Psalte-
r1ium auslegte durch das Mittelalter hindurch lebendig blieb.>4 Chry-

erblickte ın der gottesdienstlichen Psalmodie zunächst die Herablas-
SUuNg Gottes, der auf diese Weıse dem olk seın Wort kundgibt. >° Die (e-
sange tammen VO Heiligen Geıist; sS1e bergen geistlichen Nutzen für den
Menschen, wecken die innere Freude un gewähren den Christen eıne
Rıchtschnur für ıhr Leben Andererseıts wendet sıch die betend-singende
Gemeinde in den Psalmen Gott, dem diese Lieder aufsteigen. Das ehr-
hafte un das hymnıische Element vermischen sıch mıiıteinander. An diesen
wenıgen Hınweıisen aus der patrıstischen eıt können WIr schon TrMCSSCHL,
welche Bedeutung dem Sıngen der Psalmen 1mM christlichen ult selıt Je
kam

uch ın der postvatıkanıschen Liturgıie verwendet die Kırche das alttesta-
mentliche Gesangbuch iın reichem Maße In jeder Hore des Oftfizıiums geht
der Lesung des (sotteswortes die Psalmodie VOTaUs, das betende Verweilen
bei den W orten, die der Heıilige Geılst eingegeben hat.>°® ÖOfters (etwa bei den
Prozessionen) begleitet Psalmengesang die gottesdienstlichen Handlungen.
Und schließlich bıldet der Psalm eın unaufgebbares Element der Liturgıia VeCeI-

bi, wg als eın der Lesung angeschlossenes Stück die ErgansclcNCc Botschaft in

Das 1St der Fall in der homiletischen Zeitschrift ‚,Prediger un! Katechet‘“‘, ZU Beispiel 118
(19Z9) 590— 591 Köniıig 1st der Herr (GL 275); 120 e Va Sınget Lob unserm Gott (GL
260) Als Meıster der Liedauslegung erweıst sıch Fischer in: Dreı Meditationen Advents-
ı1edern aus dem ‚,Gotteslob‘‘, gehalten 1n der Krypta des Domes in TIrıer 1m Dezember 1975

Heıland, reiß die Hımmel auf; Dıie Nacht 1st vorgedrungen; Es kommt eın Schiff, geladen)
(vervielfältigter TERt)
51 Als Beispiele sejen angeführt: 1’ AL DE Nun sıngt eın Lied dem Herrn (GE
262) nach Ps 98; z E ET Deın Lob, Herr, ruft der Hiımmel aus (GL 263) ach Ps 1  9 27

VE Herr, eın Guüt 1st unbegrenzt (GE 289) ach Ps $6;: JE Aut dich allein ıch aue
(GL 293) ach Ps 31 48 50 Erhör, Gott, meın Flehen (GL 302) ach Ps 61

Schneyer, Geschichte der katholischen Predigt (Freiburg Br. 7576
53 Saınt Augustıin prıe les PSauUumesS,. Textes choisis et traduits Par Hamman (o

C+ Schneyer, a.a.0O dem Stichwort ‚,‚Psalmenpredigten bzw. -homıilıen‘“‘, 386
Kaczynskı, Das Wort (sottes 1n Liturgie und Alltag der Gemeinden des Johannes Chryso-

STOMUS (Freiburg &. Br. 89—96
Martımort, Vom Beten der Psalmen 1m Stundengebet: Plöger, a.a.0 384—3 94



lyrischer orm aufgreift und die Meditation und Assımıilation des Gehörten
ermöglıcht. >7 In der Tat ruft das verkündete Wort ach einer Ant-Wort, die
‚,aCct10 Deı‘‘ verlangt ach eiıner ‚,‚reacti10 populı““. Diese Aufgabe erfüllt in
hervorragender Weıse der ‚,psalmus responsorı1us‘“. Als eın wesentliches
Glied des Wortgottesdienstes 1St C: der eINZ1g verpflichtende Psalm in der
Messe, der, 1m Unterschied eLtwa den Prozessionsgesängen, nıcht durch
eın Lied ersetzt werden annn Leıider begnügt Ianl sıch vielerorts mıt dürtfti-
sCH Notbehelfen. 58 Wer die Grundtunktion des Responsorialpsalmes einmal
erkannt hat 1ın ıhm antwortet die Gemeinde mıt dem Wort (sottes selber auf
die iın der Lesung verkündete Botschatt der wırd ıh entsprechend schätzen
und sachgemäß auszuführen wıssen.

Um eine bewußte und fruchtbare Teiılnahme Gottesdienst erreichen,
ordert das Konzıil ‚,‚eıine reichere lıturgische und biblische Bildung“‘, zumal
W as die Psalmen betrifft. °° Der Schritt 1n dieser Rıichtung besteht darın,
die alttestamentlichen Gesänge dem Kıiırchenvolk zurückzugeben un das
Verständnis für S1€e wecken. Dazu kann die Auslegung 1mM Rahmen einer lı-
turgıschen Feıier bestimmt einen Beıtrag eisten. So dürften die Gläubigen
bald einmal Zur Einsicht gelangen, 395 der Antwortpsalm tragende Aussa-
SCH der Lesung vertieft, S$1e dem Beter sıch 1nNs Herz senken aßt Wer
sıch den Verheißungen oder dem Gerichtswirken, den degenszusagen der LE
SUNSCH ZLU, der wırd S1e nıcht besser 1ın Lob und Klage, rage un! Sehn-
sucht und auf Gott zurückwenden können, als da{fß 8 all das in den
Antwortpsalmen aufgreift un 7E ganz persönlichen Herzensanlıegen
macht. In diesen Psalmen vermas sıch selber Gott zurückzutragen. Da
her verdienen sS1e CS, 1ın der Homiulıe aufgeschlossen un! der Gottesdienstge-
meınde nahegebracht werden, damit s1e sıch mıt den entsprechenden Zwi-
schengesängen mehr und mehr iıdentifiziert un sıch und die Mitwelt Gott
hinträgt.‘“©0

Dıie Psalmpredigt sollte außer bei der Messe VOT allem 1im Vespergottes-
dienst ıhren Platz erhalten, das Gotteslob sıch ausweıtet un! tfortklingt. ©1
Beı der Feier der beiden Haupthoren mıiıt der Gemeinde, heißt 65 1n der
Allgemeinen Einführung Zu Stundenbuch®?, könne auch eıne Homiulie gC-
halten werden, ın der INan die Lesung oder 1St sınngemäfßs beizufügen

Baumgartner, Das Verkündigungsanliegen (Anm. 144 —148
Im deutschen Meßbuch heißt CS, m Notfall““‘ dürfe der Antwortpsalm durch eınen

anderen azu geeigneten Gesang ersetizt werden. Der Nottall scheıint weıthin ZUT!T Regel geworden
sein.

Gro(fßßß, Ist für den heutigen Menschen eın Zugang den Psalmen 1m Gottesdienst och
möglıch? Liturgie konkret, Heftt 10 (1981) DzS (ZIE:
61 Die Lutheraner verbanden die Liedpredigt nıcht sehr muıt dem Hauptgottesdienst als viel-
mehr mıt den Nebengottesdiensten.
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einen der rezıtierten Psalmen auslegt. Denn ın ıhnen £indet der Christ Orıen- 45
tierung für den Alltag; 7 schlage, Ww1e€e rofß sıch ausdrückt®3, eıne Brücke
dem (sott seiınes Lebens, der allein die Sehnsucht seınes SaNZCH Lebens
stillen vermoöge.

Wenn WITr, Ende unseres Plädoyers für die Liedpredigt angelangt, das
Anliegen dieses Aufsatzes nochmals begründen wollten, bräuchten WIr Nur

die Praenotanda des Missale erinnern. S1e NCNNECN als mögliche Grundlagen
der Homilıie neben den Schriftlesungen ‚,‚andere Texte der Tagesmesse‘“,

denen gewifß auch die (lateinıschen und volkssprachlichen) Gesänge zaäh-
len. ©4 Von daher rechtfertigt sıch die Liedpredigt durchaus, enn S1e eıgnet
sıch vorzüglıch dazu, ın den Gottesdienst hineinzuführen, auf ıhn eiInNZzu-
stımmen un:! seıiınen Mitvollzug erleichtern. Sıcher darf sS1e eın Monopol
beanspruchen diese Geftahr scheint keineswegs bestehen. Von eıt
eıt aber wiırd der Seelsorger S1€ mıiıt Nutzen verwenden, den Menschen
die Heilsbotschaft auszurichten und sS$1e eıner freudigeren Teilnahme li-
turgischen Geschehen bewegen. Einerseıts gewannen unNnseTrec Feıiern da-
durch poetischer Konkretion, andererseıts brächten WIr eın volkstümliches
Element vermehrt 1Ns Spiel, W as unseren oft akademischen Gottesdiensten
nıcht schaden würde. ©5 agen WIr also den Schritt VO  3 der cantıo Z CONCI1O,
damıt die lebendige Stimme des Evangelıums auch in den Liedern, die WIr
dank der ökumenisch ausgerichteten Gesangbücher ZU eıl mıt den CEVaANSC-
ischen Brüdern gemeinsam haben, och stärker als biısher Zu Klingen
kommt.

Grofß, a.a.0
AEM 41
Auf das Moment des Volkstümlichen machten die evangelischen Liedprediger wieder und

wıeder aufmerksam. Nach Luther 1st das Lied die Bibel für die Laıen, die Liedpredigt der Kom-
mentar für die Eıntältigen.

DIie Homlilie ist eın Teil der iturgie und ird nachdrücklich empfohlen, denn sie ist
notwendig, das christiliche en stärken Sie ‚;oll unter Berücksichtigung des
Mysteriums, das gefeiert wird, und der Desonderen Bedürfnisse der Hörer die Schrift-
lesungen oder andere exie der Tagesmesse (Ordinarium oder Proprium) unter einem
Destimmten Gesichtspunkt auslegen.

An Sonn- und gebotenen Feiertagen ıst ın allen Messen, denen äubige teil-
nehmen, Ine Homilie halten für die übrige Zeit ist sie Dbesonders für die Wochentage
des Advents, der Fasten- und stierzel empfohlen und auch für andere esie und An-
ässe, De! denen die Gläubigen zahlreicher zu ottesdienst KommMmen.

In der egel oll der Leiter des Gottesdienstes selbst die Homilie halten
Allgemeine Einführung In das Omische Meßbuch 41 und


